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Eine Rede des Reichskanzlers .

Altimata. — Das Ruhrrevier : Deutschlands Herz. — Einigkeit zwischen Nord und Süd . — Das deutsche OberschSesien. — Ansere
Geldleistungen . — Das neue Deutschland. — 45 Milliarden Einnahmen . — Die Steuern und die Wiedergutmachung . — Der Weg :

Arbeit , Versöhnung , Einigkeit . — Das Ziel : Ireihsit und Frieden .
W. Essen , IS . Juni . Reichskanzler Dr . W i r t h

hielt heute vormittag in einer Versammlung des
Deutschen Gewerkschaftsbundes eine
^tede , in der er u . a . sagte : Ich werde Ihnen
aufrichtig und ehrlich , aber auch mutigen Herzens
Unsere derzeitige Lage schildern . Wir wol -
kit ein Ultimatum erfüllen . Seit Jahren
ist dieses Wort , das Gewalt in sich schließt, das
Zeichen des Unglücks in Europa . 1S14 stand auch
au? Beginn der neuen Aera , die das Ende des
Glückes für Millionen von Menschen bedeutete ,
ienes unglückliche Ultimatum an Serbien . Es
Aar der Beginn der Zerrüttung der ganzen
Teltwirtschast . Die Völker waren vor dem Krieg
'» einander verflochten durch tausendfältige Wirt -
gastliche Beziehungen , jenen Beziehungen , die
die Wohlfahrt der Völker herbeigeführt haben ,
schauen Sie um sich , im Osten und Westen . Was
?at der Krieg herbeigeführt ? Millionen Gräber
Wen auf den Schlachtfeldern , Jammer und
Elend aller Art und jetzt am Ende dieser Epoche.
Dieser 7 Jahre , ist wiederum ein Ultimatum , das
ist das Ultimatum von London .

Ich will mit Niemanden rechten , der nein ge -
'a 8t hat . Wir haben das I a gesagt , und was
«as Ja bedeutet , das Ihnen auseinanderzusetzen ,
ist meine Pflicht und Schuldigkeit bei meinem
Mutigen Besuch in Essen. Ich achte und respek-
iiere die Gefühle derer , die nicht ja gesagt haben .
Aber die Gefühlswelt allein ist nicht das letzte
Wort in der Politik . Die Mehrheit unseres
Kolkes war für das Ja . Die heute durch mich bei
Hnen vertretene Reichsrcgierung ist eine Re -
Gerung der Bejahung , ist eine Negierung der
Erfüllung . Datz aber die Annahme des Ultima -
Uu?s eine harte Entscheidung war , brauche ich
Hhnen nicht erst auseinanderzusetzen .

Was können wir erfüllen ? Die Ab -
Sabe der Waffen , die Auflösung gewisser
Lehren , das können wir erfüllen . Es mag
Amerzlich fein für den oder jenen Patrioten im
Deutschen Reiche , für einzelne Länder in Deutsch -
I»nd — denken Sie an Bayern — die Waffen ab-
^ liefern . Ich glaube aber , wir sind so weit , datz
wir auch bezüglich Bayerns sagen können und
°uch von denen , denen es im Innern zuwider
war. daß wir bereit sind , den Weg zu gehen , und
wir sind ihn Gott sei Dank schon in weitem Maße '
Wangen . Die Auflösung der Wehren
l« eine ebenso harte Pflicht . Ich bin aber über -
ieugt , daß auch diese zweite Forderung in Kürze
Erfüllt sein wird !. Auch die Hergäbe der Waffen
"n Osten war ein unendlich schweres Opfer . Wir
mben es gebracht für das Vaterland . Ich weiß ,
was es heißt , wenn in einem Volk in Zeiten der
^ ot nicht eine wirkliche Einheit geschaffen wer -
^ u kann , die auch schließlich unter Aufgebot von
Tracht hie Grenzen des Vaterlandes verteidigen
kann .

Es ist ein schwerer Gedanke , an der Spitze
l 'ttes wehrlosen Volkes zu stehen . Gerade hier'w R u h r g e b i e t , hier im Zentrum der gro -
P®» schaffenden Stätten , gerade hier wiederhole'w es : Wir haben das Ja gesprochen , der deut -
Wtit Einheit wegen und der deutschen
Freiheit wegen . Die deutsche Einheit ist ein
Mes Gut . Was haben wir denn aber über -
? "upt gerettet aus dem ungeheuerlichsten Zu -
Animenbrnch eines Volkes , eines Staates , einer
Wehrmacht, die die Geschichte der ganzen Welt
Mnt ? Die Einheit unseres Volkes und unserer
Wirtschaft, die Freiheit der Arbeit insofern , als

bei allen Lasten doch die Möglichkeit haben ,
überhaupt zu schaffen. Denn was wollten wir .
™e«n die Kohlen , das Brot unserer Industrie ,
{Weier Verfügung entrissen worden wären . Ar -

^itslostgkeit ohne gleichen in der Folge , die
Listige soziale Freiheit haben wir für alle
^ olksgenossen durch das Jawort gerettet . (Bei -
M .) Ich weiß nicht, ob man heute allerorts ein -
N *, was es heißt , unter Zwang zu arbeiten ,
schauen Sie hinüber nach den Städten , die unter
S?n Sanktionen seufzen . Mag auch der
f juck da und dort nicht allzu groß sein , in ein-
°" » en Orten ist er schwer . Mir ist Stadt
".' tonnt worden , wo seit 7 Wochen nicht eine ein-
° ' Ke Schulstunde abgehalten werden konnte wc-
Au des großen Aufmarsches der alliierten mili -
»Mischen Kräfte . Aus den Stimmen , die an mich
w en ' ersehe ich, wie gewaltig öie Not wächst^ter den wirtschaftlichen Sanktio '" - n . sehe ich .

eine Not erst hätte kommen müssen für das
Sl'fttttte Ruhrgebiet , für ' einXtittö

«ö Westfalen , wenn feine Arbeitsstätten
tiilzer dem Zwang feindlicher Bajonette das Ul -
^watum hätten erfüllen müssen , was wir jetzt,
. eitn wir uns anstrengen , in Freiheit zu erfül -

" versuchen werden .
. Dgz R u h r r e v i e r ist das wirtschaftliche
„»^ . unseres deutschen Vaterlandes , die Kohle

o das Eisen , und ich glaube , die Gegner hätten

das ganze deutsche Volk mit einem einzigen He-
bel im Ruhrgebiet beeinflussen können . Sollten
die Kohlen in der Hand von Chauvinisten
nicht ein Lockmittel zur Sprengung der
deutschen Einheit werden ? Als Süddeut -
scher freue ich mich , gerade hier iu Essen sagen
zu können , wir in Süddeutschland denken
bei aller Wahrung unserer Eigenart nie und
nimmer daran , uns von unseren norddeutschen
Brüdern zu trennen . Niemals wird ein Süd -
deutscher die Hand dazu bieten , das Erbgut einer
großen Vergangenheit , die Einheit unseres Va -
terlandes . aufs Spiel zu setzen .

Wenn die politischen Würfel fallen , werde ich ,der ich auf meinem Platze heute an bevorzugter
verantwortungsvoller Stelle stehe , jederzeit dazu
öie Hand bieten , die deutschen Stämme und die
deutschen Lande einander näher zu bringen und
sie zu einen unter voller Wahrung ihrer Eigen -
art . In der Not wollen wir erst recht sein ein
einig Volk von Brüdern . Ich meine , gerade in
Ihrer Mitte muß das Verständnis finden , wenn
ich sage, in großen Fragen , in der F ü h r n n g
der Gesamtpolitik muß Einheit sein.
In der groben Gestaltung des Wirtschaftslebens ,in der Frage des Rechts und der Freiheit der
Arbeiterwelt , da mutz Einigkeit sein in Deutsch-
land , um dem Gedanken des schrankenlosesten
Kapitalismus zu wehren . In den großen Ge-
danken der sozialen Wohlfahrt und des Fort -
fchritts muß Einheit sein in unserem deutschen
Vaterlande . In der Ausgestaltung der Gemein -
den- und Länder - , in den Kult urfragen und
iy den Fragen , wo appelliert wird an das Ge-
wissen eines jeden Einzelnen , da müssen wir
den Ländern und Stämmen die Freiheit
geben , ohne die sie verkümmern , ebenso eine
Freiheit , die größer sein kann , als dies früher
der Fall war .

Wir haben das Ultimatum angenom -
itten , um dies köstlichste Gut der Frei -
heit zu rett 'en . Ist uns diese Rettung g e -
l u n g e n ? Auch für diese Frage hat die An -
nähme des Ultimatums eine große und gewal -
tige Bedeutung . Glaubt denn jemand unter
ihnen , daß , wenn die Franzosen das Rnhrgebiet
besetzt hätten , wenn sie vorgerückt wären bis
Hamm , datz gleichzeitig die Polen sich begnügt
hätten nur mit dem Raub , den sie jetzt zur
Stunde noch in Händen haben ? Oberschle -
sien und die Annahme des Ultimatums haben
einen inneren Zusammenhang insofern , als
durch die Annahme des Ultimatums der Weg
frei wurde zur nachdrücklichen Betonung nnse-
res Rechts , das auf Bestimmungen des Frie -
densvertrages beruht . Wollen wir in Europaeine neue Friedensentwicklung , will man in
Deutschland eine friedliche Demokratie und eine
demokratische Politik , dann muß öie ganze Welt
in Oberschlesien ein ehrliches und aufrichtiges
Spiel mit dem deutschen Volke spielen . (Sehr
richtig . ) Die Bevölkerunq ' hat abgestimmt :
glaubt jemand in Europa , oder jemand in Eng -
land oder Frankreich , oder den alliierten Mäch-
ten , daß sie an diesem Plebiszit vorbeigKienkönnen . Die Wunden würben sich in den euro -
päischen Ländern nie schließen, wenn die Ge-
danken der Demokratie , der Freiheit
und öer S e l b st b e st i m m u n g verletzt wür -
öen. Ein Brandherd für ein Jahrhundert müßte
aus Oberschlesien hervorlodern , wenn das Recht
der dortigen Deutschen tödlich verletzt würde .
Europa kann eine zweite Katastrophe ohne Zu -
sammenbruch der Kultur nicht mehr überstehen .Die polnischen Aufständischen haben nicht
nur das Recht der Deutschen angegriffen , sie
haben die Alliierten selb st angcgris -
f e n . Darum rufen wir es hinaus in alle Län -
öer , es würde für öie alliierten Mächte ein ver -
hängnisvolles Zeichen sein , wenn sie dem Ge -
danken des Rechts und des Friedensvertrags
nicht rasch und bald endgültig zum Siege ver -
helfen wollten . Ist das der neue A ü s b a u
Europas , nach dem sich alle Völker sehnen ,wenn die kleinen Diktatoren nicht zurückgehen
wolle» vor den Millionen von Bajonetten , die
öie Alliierten zur Beringung haben ? Je mehr
die Diktatur eines Korfanty sich so groß dort
auslebt , je schiefer sich die alliierten Reaie -
rungen gebärden , um so besser werden wir den
Ruf erheben , daß das deutsche Volk ein Recht
darauf hat , sofern es in Erfüllung des Ulti¬
matums arbeitet , ehrlich und anständig behau -
delt zu werden .

Die brennendste Frage ist für uns die der
Reparationen . Wir sollen 2 Milliarden
an festen Annuitäten pro Jahr bezahlen . Wir
sollen 26 Prozent Ausfuhrabgabe bezahlen u" dwir sollen drittens die Besatzungskosten tragen .Die letzte Summe ist die unproduktivste , sie trägtnicht bei zum Wiederaufbau , sondern schwächtunsere Leistungskraft genau wie die Sanktionen .

Sie .find ein Hemmschuh für den Handel und da-
mit auch für die Leistungen aus dem Friedens -
vertrage . Wer in Europa Frieden , Ruhe , Wohl -
fahrt und Aufbau für alle will , der mutz dem
Gedanken schnell näher treten , die u u p r o d u k-
tiven Ausgaben des europäischen
Militarismus auf ein Minimum zu redu -
zieren . Der Ruf geht hinaus an die Arbeiter -
schast aller Länder : >sorgt überall dafür im
demokratischen Geiste , daß das , was Deutschland
leistet , nicht zu unnötigen Ausgaben ver -
wendet wirb . In diesem Sinne glaube ich auch ,
datz eine grotze Arbeiterbewegung aller
Länder von Segen für alle sein wird , wenn
alle nach ihren Idealen der großen Arbeiter -
bewegung , nach politischen und kulturellen An -
schauungen , wenn sie dem großen Gedanken
der Gemeinschaft , im kleinen nüe im
großen , dienen . Schließen Sie sich zu Verbän -
den zusammen , wo Sie können , Sie alle , öie
Sie mit Kopf und Hand arbeiten . Vom ersten
Tage an , wo wir die neue Regierung gebildet
haben , ist es mein eifrigstes Bestreben , Männer
zu suchen , die den Gedanken der Solidarität , der
gemeinsamen Arbeit zu öen Alliierten hinüber -
tragen . Ich habe für das Ministerium für den
Wiederaufbau einen Mann gefunden , der im
Kriege große organisatorische Leistungen voll-
bracht hat : Herrn Dr . Rathenau . Alle , die
im Kriege an großen Organisationen gearbeitet
haben , alle die brauchen wir , mögen sie eine
Parteifarbe haben wie sie wollen . Wir brauchen
sie zum Wiederaufbau unseres Vaterlandes und
Europas .

Im neuen Deutschland bedeutet Oppo -
s i t i o n die Bereitwilligkeit . An dem Tage , wo
die Regierung zurücktritt , selbst öie Geschäfte zu
übernehmen . Wahre Opposition ist nicht jene ,
die nur meint , datz sie zurückblickt und kritisiert
und über sie ihren Hohn ausübt , die der heutigen
Republik dienen . Und ich diene dieser Republik
nicht nur mit der Hand , sondern auch mit dem
Herzen . Wir sind auf ein trübes Feld berufen
worden , Ordnung zu schaffen. Das ist zum Teil
geglückt. Wir werden von unseren Freunden
die allergrößten Opfer verlangen . Es liegt ein
nenes Deutschland vor uns . Lassen wir die alten
Gewalten . Sie sind in ihrem Glanz verblichen .
Die Politik schreitet vorwärts . Schauen Sie das
neue Deutschland an und vergleichen Sie es mit
dem alten . Was steht dort in der alten Ver -
fafsung ? Die bürsten von Württemberg
Bayern , Baden und Preußen haben sich die Hand
zum ewigen Bunde gereicht ! Das war der Ge-
danke des alten Reiches , des Bundes , der damals
zustande gekommen ist . Lesen Sie die Bescheide -
nen Anfangsworte der neuen Verfassung , wo
es heißt , daß die deutschen Stämme sich
eifrig zusammenschließen , um in Freiheit das
Reich zn erneuern und dem sozialen Frie -
öen und dem Bollswohle zu dienen . Lesen Sic
dort , was dasteht von der Erneuerung des deut -
scheu Vaterlandes : Sic ruht auf dem freien Wil -
len der ganzen Nationen , und Sie lernen die
zwei Welten kennen , die voneinander verschieden
sind .

Wer dieser Republik dient , mutz von seinen
Anhängern Opfer verlangen . Sic fragen mich
nun : Werden wir die zwei Milliarden
Gold ausbringen ? In Berlin im Reichsfinanz -
Ministerium tagt seit drei Tagen die (Z

'
aran -

t i e k o m m i s s i o n . Wir machen die Bücher
auf . damit sie hineinsehen in unsere Kassen, was
wir leisten können und wollen . Werden wir die
zwei Milliarden aufbringen ? Da ist eine Vor -
frage nötig : werden wir den Haushalt in
Ordnung bringen ? Der Haushalt besteht
in dreifacher Art als Haushalt der engeren Ver -
waltnn " als Haushalt öer Betriebsverwaltung ,
als Haushalt der Reparationen und Kontribu -
tionen . Heute bin ich in der glücklichen Lage ,
Ihnen mitteilen zu können , datz die Einnah -
men des Reiches bereits im letzten Jahre
über 45 Milliarden betragen haben (Beifall ) , eine
Ricfenlcistuug für ein Volk , das zusammeuge -
brachen war unter dem Drucke der ganzen Welt .
Es ist keine Demagogie , wenn ich hier in Essen
erkläre , datz unter dem gewaltigen Aufkommen
der Reichseinkommenstener die Lohn - und
Gehaltsempfänger an erster Stelle der
Leistungen für das Reich stehen, und ich sage
zweitens : Möge man schimpfen über manche Er -
scheinung deö Lebens und gewisse Untaten . Das
ist die größte politische Tat . die je ge -
schehen ist feit Kriegsende , daß die Lohn - und
Gehaltsempfänger einen Teil ihres verdienten
Lohnes durch festen Abzug dem Vaterlande
znr Verfügung gestellt haben . An die gesamte
Beamtenschaft des gesamten Reiches , sofern sie
der Finanzverwaltung dienen , habe ich wieder¬

Z !e heMge Hmnmet unseres Mkkes mW ! 6 Seifen.

holt de « Appell gerichtet , ohne Ansehen der
Person die Leute , die in Deutschland Geld ver -
dienen , zur Steuer heranzuziehen .

N «r nicht den Kopf hängen lassen I
Das Ergebnis war gut , und wenn wir weiter
arbeiten , so werden wir das Ziel , das in Weimar
gesteckt wurde , nicht nur erreichen , sondern ich
bin überzeugt , der innere Etat unseres Va -
terlandes wird in den nächsten Jahren mit einem
gewissen Plus , mit einem gewissen Ueberschuß
abschließen können . Sie müssen Jahrhunderte
zurückgehen in der Geschichte unseres Baterlall -
des , nm sieben Jahrhunderte zurückgehen auf
Rudolf von Habsburg , bis Sie auf den gleichen
Gedanken kommen , die Zentralverwal -
t n u g des Reiches zum Hauptträger der
Finanzen des Landes zu machen . Der Ge-
danke ist geglückt. Datz die , die ihn durchgeführt
habe « , nicht beliebt sind, macht nichts . Der be -
liebt ist in den deutschen Ländern , öer sitzt am
unrichtigen Platz . Wir werden den inneren Etat
vorwärtsbringen . Was wir im Jahre 1020 er -
reichen wollten , haben wir erreicht .

Jetzt kommt der zweite große Konflikt der B c -
triebsverwaltungen : Im letzten Jahre
haben die Betriebsverwaltungen abgeschlossen
mit einem Fehlbetrag von 20 Milliarden .
Ein Riesensehlbetrag ! Ueberlegen Sie sich aber ,
daß der Staat , Eisenbahn und Post Ueberschuß
hätten , wenn sie gleiche Preise gefordert hätten
wie öie großen Privatbetriebe . Wir müssen ver -
suchen, die großen Betriebe , Post und Eisenbahn ,
rationell auszugestalten , um von den Riesensehl -
betragen herunterzukommen , wobei allerdings
eine Voraussetzung gegeben sein muß : Innere
politische Unruhe « können wir nicht brauchen ,
wenn wir gesunden wollen . Aber das sage ich ,
wer die Gewalt hat in öer freien Volksrepublik ,
der soll auch sehen, daß eine Staatsgewalt da ist ,
um den Geist öer Unordnung unö der Zerstörung
aus unserem Vaterlande hinauszuwerfen .

Da sagen einige , der B e f i tz soll herangezogen
werden , um öie Lasten zu tragen . Ich bin der
letzte, öer öen Mut nicht ausbringt , öem Besitze
auch die Opfer zuzuweisen , die er bringen kann
und die er bringen mutz. Ich habe unter schwc-
rem Kampfe erreicht , datz ein Teil des N 0 t =
opfers alsbald eingezogen wird . Große
Ergebnisse liegen vor . Der Weg kann weiter
verfolgt werden . Die Schwäche des Reichsnot -
opfers liegt nicht in der Abgabe der Vermögen ,
sondern sie liegt im Stichtage , dem 81 . Dezember
1919 . Ursprünglich war das Opfer gedacht als
ein Opfe » öer Goldwerte . Da liegt der Gedanke
nahe , datz wenn der kleine Rentner von seinem
kleinen Vermögen beisteuern muß , datz dann auch
der Besitzer der Goldwerte in Deutschland nicht
unberührt hervorgehen kann . Große Vorlagen
sind in Vorbereitung . Ich erinnere an die K v r -
perschaftssteuer . Der Gedanke der Erfas -
sung der Goldwerte mutz im Auge behalten
werden . Das ist für mich eine politische Not -
wendigkeit . Ich warne aber davor , uns in zwei
Lager zu spalten , die Proletarier und die Besitzer
von Goldwerten . Das wäre eine Verhängnis -
volle Wahlschlacht und ein Unglück für unser
Vaterland . Ich bin überzeugt , wenn die deut -
schen Arbeiter unö Beamten wissen, daß alle
Kreise unseres Volkes erfaßt werden , dann wer -
den sie zu den «»umgänglichen Opfer bereit sein.
Es darf keine Reparationsgewinnler
geben , wie es Kriegs - nnd Revolutionsgewiiin -
ler gegeben hat .

Die zwei Mi lliarden werden wir auf -
bringen . Wir schaffen sie in S a ch l e i st u n -
gen und durch die Zahlungen durch Devisen .
Das erste wird für uns fein die Aufbringung
der Mittel für die 26prozentige Ausfuhrabgabe .
Die Frage ist für mich , ob wir in der Lage
sind, die Produktion mit Lasten zu belegen
und unseren Export lebensfähig zu erhalten .
Wir kommen nicht darum herum , aus der Kohle
mehr herauszuholen . Ich mache auf eines auf -
merksam . Wir liefern 24 Millionen Tonnen
Kohle an die Alliierten . Was schreibt man
uns aber auf daS Reparationskonto — nicht den
Weltmarktspreis , sondern den Inlands -
preis . Wir liefern also eine Warenleistung
von v Milliarden Papicrmark . Wir können ein
solches Geschenk nicht machen, wir müssen uns
mit dem Gedanken vertraut machen , daß wir
mehr an Kohle zu leisten haben . Ich weiß nicht,
inwieweit wir das von den Feinden uns auf -
gebürdete Ziel erreichen werden . Aber datz wir
es erreichen , wenn wir es wollen , das ist für
mich gewitz .

Ich erinnere an das Abkommen von
S p a a . Wir haben Spaa angenommen und
Deutschland ist nicht zerbrochen , im Gegenteil ,
es hat sich wieder gehoben , und es ist meine hei-
lige Pflicht , den Arbeitern , die uns in der
schwersten Not geholfen haben , durch Ueber -
schichten uns von der Not zu retten , meine »
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Dank auszusprechen . Gewiß haben sich auch
die Schulden des Reiches gehoben . Wir ha-
ben heute Verpflichtungen von über 300 Milliar¬
den. ES bat sich aber trotzdem in vielen Fäl¬
len , wo Not und Elend war , eine gewisse Er -
leichterung gezeigt . Allerdings ist der Neber -
gang zur freien Wirtschaft , zur freien Ge -
t r e i d e w i r t s ch a f t . unendlich schwer. Ich
weiß , das; große Bewegungen kommen können ,
gerade in den Monaten , wo wir neue Steuern
ausbringen . Aber dann nur nicht durch die
Gassen laufen , nicht hinter jeder roten Kahne
herlaufen . Auch streiken allein schafft uns
kein Glück und keine Wohlfahrt . Demokra -
tische Verständigung , das ist die Art . »n
welcher wir dem Ziele des Landes und der Frei -
heit dienen wollen . Bon diesem Gedanken be -
seelt. bin ich in Ihre Mitte gekommen .

Ich habe Ihnen in tittfte * Strichen untere
ganze Aufgabe klar gelegt . Sic ist liefen «
hast . Sie kann , erschrecken Sie nicht , 30 Jahre
dauern , bis die großen Lasten abgebürdet sind .
Sollte es nicht möglich sein , für den Gedanken
des Friedens , für den Gedanken der Freiheit
durch die Organisationen der Arbeiter Gewal -
tiges und Riesenhaftes z« schaffen? Allerdings
die Boraussetzung gehört dazu : unser Volk zu
ernähren , zu kleiden nnd zu behausen . Aber
auch unsere politischen Voraussetznn -
gen müssen gegeben sein . ^ . .

Darum geht noch der Ruf an die ganze Welt
hinaus : Legt die Flinten hinweg , glaubt dem
neuen demokratischen Dentschland ! Dienet aber
selbst, die Ihr in Frankreich nnd England die
Macht in Händen habt , dem Gedanken der Frei -
heit . indem Ihr in Oberschlesien und am deut -
schcn Rhein dem deutschen Volk das alte Recht
gewährt ! Der Wiederaufbau ist keine
Arbeit nur sttr ein Volk , der Wiederaufbau ist
ein Werk der ganzen gesitteten Welt .
Wir vertrauen daraus , daß nach Trübsal und
Arbeit die Welt für den Gedanken deb Rechts
wieder zu gewinnen fein wird . Gewiß wollen
wir bann nnd wann an den Gräbern unserer
gefallenen Brüder gedenken , aber dann wieder
aufstehen . So Gott will , gehen wir wieder ein -
mal dem Licht, wieder einmal der Freiheit
im demokratischen Deutschland ent -
gegen . (Lebhafter , anhaltender Beifall .)

*
Der Deutsche Gewerkschaften»!» für die Beseiti¬

gung der Sanktionen.
Berlin . IS. Juni . Der Deutsche Gewerkschaft ?-

»und hat au die Reichsregierung über die
Beseitigung der Sanktionen die 'nachstehende
Eingabe gerichtet :

Der Deutsche GewertfchaftZbund richtet im
Namen feiner zweieinhalb Millionen Mitglie -
der , insbesondere der im besetzten Gebiet woh «
nenden , an die Reichsregierung die ernste und
eindringliche Bitte , mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln die schleunigste Beseitigung
der gegen Wortlaut und Sinn des Frie¬
densvertrages verstoßenden Sankti -
onsmaßnahmen der Entente » u betreiben . Mit
größter Sorge beobachten wir die täglich schärfer
in die Erscheinung tretenden Wirkungen dieser
Eingriffe , die jetzt schon die unerfreulichen Ber -
Hältnisse geschaffen haben . Es häufe « sich die
Meldungen über bevorstehende oder durchge»
führte Kurzarbeit , über BetrtebSetn -
ste llungen nnd Arbeitere « tlaffnn -
gen . Die ohnehin große wirtschaftliche Not der
arbeitnehmenden Bevölkerung dcS besetzten Ge¬
bietes wird durch die nach der Annahme deS
Ultimatums von jedermann als widerrechtlich
empfundenen Sanktionsfefseln , zusammen mit
den seelischen Bedrängnissen des deutschen Bol -
kcs nahezn unerträglich .

Die Reichsregierung wird durch ihre Organe
über die tatsächlichen Verhältnisse so unterrichtet
sein, daß wir uns Beweisführung im einzelnen
ersparen können . Wir möchten aber nicht unter -
lassen, die Aufmerksamkeit der Reichsregierung
ganz besonders auf die vor wenigen Tagen ge-
machten Ausführungen 'des Herrn Regierung ?-
Präsidenten zu Düsseldorf über die AuSwirkun -
gen der Sanktionen auch auf unsere heran -
w a ch s e n d e I u ge n d zu lenken . Auch vou
diesem Gesichtspunkte aus ist die schleunigste Be -
seitigung ei« unbedingtes Erfordernis .

Der Deutsche Gewerkschaftsbund wird mit
allen seinen Kräften hinter allen Maßnahmen
stehen, die von der Reichsregierung zur Beselti -

kimstlerses «.

gnng der dem Gedanken friedlicher Annäherung
der Völker hohnsprechenden Sanktionsmaßnah -
men getroffen werden . Wir erwarten , daß
jeder nur mögliche Schritt sofort und
mit größtem Nachdruck geschieht.

Die weltpolitische Bindung der
oberschlesischen Frage.

Von Dr . Pank Ostwald -Berliu .
Es ist nur zu selbstverständlich und zu leicht er -

klärlich , daß weiteste Kreise unseres Volkes sich
mit ihrem politischen Urteil Immer noch nicht rich¬
tig aus die nun einmal gegebenen Tatsachen ein -
»«stellen vermögen . Der Sturz nmereS Volkes
von der Höhe war zu jäH , er war z» tief . Und
doch, ivenn wir positive Arbeit leisten und uns
nichts vortäuschen oder vormachen »vollen , dann
gilt es , daß mir uns heute klar vor Augen stellen,
wie wenig wir weltpolitisch noch etwas bedeuten ,
wie wir yente in der Weltpoliiik nur Objekt ,
keinesfalls aber noch Subjekt sind.

Auch in bezug auf Oberschlesien und die Lö¬
sung der oberschlesischeu Frage haben wir das zu
tun . Mag es sich hier auch für uns um eine Le¬
bensfrage handeln , mag Oberschlesien ein dcut -
-sches Land sein , mag Oberschlesiens Wirtschaft die
engst« Verknüpfung nur mit Deutschland auf -
weisen , so wird das endgültige Schicksal dieses
Landes nicht nur ohne uns , sondern nicht einmal
als eine ganz besonders uns angehende Ange-
legenheit geregelt werden . Denn allerletztens
wirb Oberschlesiens Schicksal dnrch die weltpoli -
tische Gebundenheit unserer Gegner entschieden,
und nur von diesem Standpunkt aus werden wir
das richtige Urteil dafür bekommen , was es mit
dem englisch-amerikanischen Zusammenstehen in
der oberschlesischen Frage für uns auf sich hat .
Nur so werden wir vor einem wenig angebrachten
Optimismus und vor einer Ueberschätznng der
Dinge bewahrt werden .

Gewiß ist es richtig , daß Lloyd George mit un -
verkennbarer Deutlichkeit Frankreich gemeint
Hat . als er davon sprach , daß es schiene , als ob
auf dem europäischen Kontinent die alten Feind -
schaften wieder aufleben sollten . Doch das be-
rechtigt uns noch nicht zu irgendwelchen besonde-
ren Hoffnungen , da der Weg zu einem vollen
Bruche zwischen den Ententegenossen noch sehr
weit sein wird . So wenig erwünscht eS England
sein kann , das , Frankreich auf dem europäischen
Festland die FÜhrerrolle an sich zu reißen ver -
steht — England ist heute in semer Handlungs¬
freiheit beschränkter als früher ? eS vermag feinen
alten Grundsätzen , die es immer zum Gegner
ber führenden Festlandmacht werden ließen , nicht
mit der bisher geiibten Rücksichtslosigkeit zu fol-
gen . Denn die weltpolitische Konstellation , die
durch den Weltkrieg herausgeführt worden ist , hat
für England zwar den Erfolg gehabt , daß der
deutsche Wettbewerber auö dem Felde geschlagen
ist und am Boden liegt , aber in dem amerikani -
schen Vetter ist dafür ein Nebenbuhler sowohl in
weltpolitischer wie weltwirtschaftlicher Hinsicht
erstanden , wie ihn England bisher noch nicht zu
fürchten hatte . Will England diesen Gegner in
Schach Halten , dann mutz die Londoner Politik
versuchen , ihn in politischer Hinsicht zu isolieren ,
er darf nicht noch Freunde und Bundesgenossen
finden . Wie Japan durch seine natürliche Geg-
nerschast zu den Vereinigten Staaten mm Ame¬
rika auf englischer Seite gehalten wird , so muß
auch Frankreich seine Interessen am besten da»
durch gewahrt finden , daß es auf englischer Seite
bleibt . Es mag darum den englischen Stolz tief
verletzen , wenn die französische Politik seit dem
Ende des Weltkrieges sich in Euro ;>a so anmaßend
benimmt , und es mag so manchem Engländer
deshalb die Galle überlaufe « , ist es doch der
amerikanischen Gefahr gegenüber das kleinere
Uebel . Denn unverträglich für England würde
es sein , wenn Frankreich in die Arme Amerikas
getrieben würde und so die Vereinigten Staaken
zu ihrer gewaltigen Macht noch einen Bundes -
genossen erwerben könnten , der in jedem Augen -
blick vom ueropäischen Festland her auf Wunsch
und Befehl der Washingtoner Negierung das
englische Jnselreich zu bedrohen vermöchte . Mag
es daher auch im englischen Interesse sein , daß
Deutschland nicht alle Luft zum Leben abge¬

schnitten wird , damit es ein Absatzgebiet für eng-
lische Waren bleiben kann , mag auch die fran -
zösische Prestige - und Machtpolitik Englands
Stolz verletzen , und mag aus diesen Gründen
die englische Politik in der oberschlesischeu Frage
eine Stellung einnehmen wollen , die unserm
Rechte günstig ist , sie wird eS nicht können , ive-
nigstens nicht in dem Maße , wie es für nnS wün -
schenswert wäre . Denn mehr als Oberschlesien
muß England das Weltreich und seine Sicherung
gelten . Darum iverdeu alle Worte eines Lloyd
Georges und anderer englischer Staatsmänner ,
mit denen sie sich hinsichtlich Oberschlesiens für
den deutschen Standpuuit einsetzen, Worte blei-
den , zum mindesten werden sie weit «hinter den
Taten zurückbleiben . Da England nicht rücksichls -
los gegen Frankreich vorgehen kann , wird eö ihm
allenfalls gelingen , vom französisch » Standpunkt
etwas abKuhaacheln. Dem englischen Volke und
der Welt ist dann der Beweis erbracht , daß
Frankreich doch in der Welt nicht tun kann , was
es will,- die englische Ehre und das englische An-
sehen sind gerettet , nnr wir werden die Kosten
zu tragen haben .

Nicht viel anders steht es mit der augenblicklich
eingetretenen Entspannung der Lage »wischen
England und Amerika , wie sie in der Haltung der
amerikanischen Regierung in der oberschlesischen
Frage deutlich zutage getreten ist. Die england -
freundliche Haltung Amerikas hat feine besonde¬
ren Gründe , und zwar sind diese dariu zu suchen ,
daß wir in den Tagen der Ernenerungssrage
des englisch -japanischen Bündnisses leben . Man
weiß in Washington , gegen wen sich das englisch-
japanische Bündnis richtet , und so liegt Amerika
sehr viel daran , gerade jetzt die Gemeinsamkeit
des Angelsachsentums zu betonen . Dazn bedarf
Amerika der englischen Unterstützung , ivenn es
an die Lösung der Bapfrage gehen will , — kurz
es liegt im amerikanischen Interesse , sich Eng -
land gegenwärtig aus das wärmste zu empfehlen
nnd von feiner Seite aus alles aus dem Wege
zu räumen , was nach Gegnerschaft aussieht . Aber
darüber müssen wir uns klar sein, das; Ober -
schlesien für Amerika eine höchst gleichgültige An-
Gelegenheit ist . Es ergab sich hier nur eine gün -
stige Möglichkeit , England einen Dienst zu er-
weisen . Mit unserem Recht und unseren Jnter -
essen hat es nichts zu tun . nnd ei« weiteres Ein -
treten Amerikas für eine Regelung der oberichle-
sischen Frage in unserem Sinne wird ganz da-
von abhängen , wieweit es eine solche durch seine
englandfreundliche Politik für gegeben und not -
wendig erachtet . Da also infolgedessen England
in bezug auf OVerschlesien immer erst den ersten
Schritt tun muß , ehe ihm dann Amerika folgen
kann , und da England , wie oben erwähnt , nicht
viel tun ka«« > so wird für uns noch um so weni -
ger von Amerika zu hoffen fein.

Wir sind in der traurigen Lage , selbst zu alle-
dem nichts tun zu können , sondern wir müssen
hinnehmen , ivas die Feinde in ihrem Jnter -
esse aus deutschem Recht « nd auS deutschen Lau -
den machen. Aber fühlen wollen wir es alS
Schmach « nd als ein nationale ? Unglück, um ein
durch die Rot geläutertes Geschlecht heranwach -
sen zu lassen , da« dem deutschen Namen doch wie-
der Ehre in der Welt verschafft.

Die Kriser VeschWe.
I . Bon u»s«r«r Bcrlimr Redaktion wird uns a«-

drabttt :
Die ersten Ergebnisse der Pariser Konferenz

liegen vor . Es bestätigt sich, daß das kleinasiati¬
sche Problem den ersten Punkt der Verhandln »-
gen gebildet Hat. Zwar ist der übliche Beschluß
gefaßt worden , der t» einer an die interessierten
Mächte abgehenden Note zum Ausdruck kommt,
aber man kann trotzdem nicht sagen, daß dadurch
das Problem seiner Lösung einen Schritt näher
gebracht worden wäre . Diesmal wird Griechen -
land ausgefordert , bescheiden zu fein , d. h. daS ge¬
gebene Wort der Alliierten als nicht gegeben zu
betrachte » , sondern Smyrna zu räumen . Das
richtet sich gegen König Konstantin , der , wie die-
seS Ergebnis der Konferenz zeigt , nicht über die
gleichen guten Beziehungen zu Paris verfügt
wie fein Konkurrent Venizelos . Im übrigen
gedenkt man für den Fall , daß Griechenland und
die Türkei , was nicht anzunehmen ist , den Pari -

Der seit den Revolutionsiageu unter den Stu -
dierendeu der zur Lande Skunstschule vereinigten
Akademie und Kunstgewerbeschule zuweilen recht
absurd gärende Most hat sich nun zunächst mal
in einem Künstlerfest zu wirklich köstlichem Wein
geläutert . Die Jugend ging bieSmal ohne jedes
Gängelband und hat sich dergestalt als sehr tap¬
fer und stegreich erwiesen . DaS Aufsich allesuge-
stelltsein erstreckte sich nicht nur auf die Ideen ,
sondern auch auf die werkliche Ausführung vom
ersten bis zum letzten Hammerschlag . Wörtlich
zu lesen. Bei den heutigen Löhnen nnd Mu »c-
rialpreisen und der gleichzeitigen pekuniären Be -
dränguis des werdenden Künstlers hat sich jeder
Studierende , Männlein und Fräulein , nicht nur
mit der Pinsel - und der Modellierhand eingesetzt,
sondern alle , aber auch alle Arbeiten bis zur elek¬
trischen Einrichtung , praktisch und iiewandt zu-
greifend , selber ausgeführt . Das ist urit das
Schönste an diesem ersten Künstlerfest nach dem
Krieg und gibt ein artiges Gleichnis und Bor -
bild für die neue Zeit . Die sichtliche Hingabe
und der heilige Eifer war an jedem Mitwirken -
den beglückend zu erkennen . Aus allem Schaf -
sen blitzte die Jugendbegeisteruug und d^ r schöne
Idealismus , «wie er eben im Künsttertvesen am
'schärfsten zur Ausprägung kommt. Auch dort ,
wo er nur Feste feiert . Es sei jedoch nicht ver -
gefsen hinzuznsügen , daß die Kunstschüler durch
bewährte Freunde aus der Geschäftswelt in der
verflucht notwendigen Materie in rühmenSiver -
ter Uneigenntttzigkeit unterstützt wurden . I «
dieser Hinsicht sind zu nennen die Brauerei Mo -
ninger , die ins Fach schlagenden Geschäfte Roth .
Fischer , ErHardt , Kirchenbauer , ferner , wie stets,
mit offener Künstlerfrenndschaftst ^ nd , die Fir -
men Fuchs Söhne , Zeumer u . a.

Als ich mit dem Maler Balmachones im bunten
Vewoa « ber malerische » Besucher auf das Flak -

kerseuer des Zigeunerlagers , das sich unter dem
Brückenbogen des herrlichen Studiengartens
aufgetan hatte , zuschritt , meinte er , da kann man
doch das schönste Feuilleton darüber schreiben!
Man braucht das nicht : man hätte nur den gan -
zen Ablauf der Abende zu beschreiben, denn rest-
los alles war mit erlesenem Geschmack und heite -
rer Künstlerlaune gerüstet worden . Die geistige
Durchdringung hob das Wohltätigkeitsfest über
den Nahmen platten Vergnügens hinaus nnd hat
sich schon damit , außer dem letzten Zweck , trotz
der Härte der Tage und der Düsterheit der Zu -
kunft Daseinsberechtigung verdient . Es ist nur
zu wünschen , daß die Krankenkasse mit einem
namhafte « Kapital herauskommt und neben dem
unzweifelhaft inneren Lohn des äußeren teithaf -
tig wird .

Den Kernpunkt der „Nächte in Sevilla " bilde-
ten die Stierkämpfe . Ein köstlicher , aus allen
zahllosen ulkigen Einzelheiten sprühender Humor
machte die Parodie zu einem Taumel voll ent -
zückender Ausgelassenheit . Und bei aller Trave -
stie und tollem Mummenschanz : es war auch
ernsthaft sehr hübsch , alS unter den Carm -ntklän -
gen der Harmoniekapelle der gesamte Troß einer
Stierkampfgesellschaft blumenüSerschiittet in die
prächtig geordnete Arena unter den alten Bäu -
men im Atelierwinkel der ehrwürdigen Akaüenrie
einzog . Das gilt für die schlankrassigen, in zünf -
tigen Kostümen steckenden Matadoren aller
Grade Vis zum ulkigen Büttel . Von den Stie -
ren und den Pferden ganz zu schweigen . Da ver -
sagt das Wort . Ein hübsches Tanzoktett ging
jeweils den blutlechzenden und doch unblutigen
Kämpfen voran . Wie im Lebe« selbst schloß sich
in dieser Welt menschlicher Leidenschaft die Tra¬
gödie an . Ein eifersüchtiger Espada erstach den
glücklicheren Nebenbuhler , der dann durch den
ganzen Garten verfolgt wurde , um In erschüt¬
ternder Realistik beim Zigeunerlager , nicht ohne
Gericht , Henkersmahlzeit und geistlichen Bei¬

stand , an dem schönsten Baum des Gartens ge-
hängt zu werden . Die begreifliche Spannung
und nervöse Erregung wurde glücklicherweise
etwas geheilt , als der Espada Grimm i« die bang
zitternden Augenblicke tief : „Der Gehenkte wird
zwecks photographischer Ausnahme gebeten , noch
einen Augenblick zurückzukommen !" — Neben
den aufregenden Stierkämpfen gab es , wie schon
gestern berichtet Kaffees , Tombola , Tanz und
allerlei sonstige Kurzweil , von der das Kabarett
besondere Erwähnung verdient . Weil man nur
die Sache wollte , war kein nameneitles Pro -
gramm ausgestellt . So ^ wickelte sich eine er¬
götzliche Folge Vorträge aller Art durch ano -
nyme und doch richtige Künstler des WortS , der
Kehle , der Beine usw. , heiter , anmutig uud künst-
lerisch selbstverständlich ab .

Es sei daher von einer Aufzählung der im AuS-
schuß und in den Darbietungen selbst Beteiligten
abgesehen,' all « , bis zum unverwüstlichen
„Viechmaier "

, waren auf dem Plan , sonst hätte
das Fest , dem nu " eine vorhergehende wirksame
Reklame und wärmeres Wetter zu Wünschen ge -
wesen wäre , nicht den tatsäch ichen wunderschönen
Verlauf nehmen können . FludribnS .

Theater unü Älujlö .

„Der Rangjerbahnhof ". Unser Berliner
Schauspiclrefcrent schreibt : Alle Geschwüre eines
bestimmten Zettalters entstehen aus ewigen
KrankheitSkeimcn der Menschheit . Die große
Satire nimmt zeitliche Erscheinungen aufs Korn ,
aber sie überdauert sie, weil sie aus dem Allgc«
mein - Menschlichen verständlich bleibt . Das
Schicbcrtum ist gewiß ein pestilenzialischeS
Kennzeichen der Kriegs - und Nachkriegszeit , doch
nur in seiner ungeheuren Verallgemeinerung ,
während die Erfindung zurückweist in die älteste
geschichtliche Zeit nnd bis zu den Anfängen
unserer Wirtschaftsordnung . Der Krieg hat die

fer Weifungen der Alliierten nicht folgen werden ,
wieber einmal eine neutrale Zone einzurichte » .
Das tut die Entente immer , wenn sie nicht ein
noch ans nxiß : Dcnizig , Litauen , Oberschlesien.
Kleinasien ! In allen diesen Fällen wird die
mächtigere Zeit Über die interalliierten UNM»
länglichkeiten hinwegschreiten .

In zweiter Linie ist das oberschlesische Problem
behandelt worden . Auch hier ist nur ein Be-
schluß gefördert worden. Man vernimmt das
alte Lied, die Oberkommissare der Mächte wer -
den ersucht, Borschlüge zur Lösung einzureichen -
„Sollte das nicht gelingen "

, so beschloß die Kon-
ferenz , „ so wird den Oberkommissären eine An-
zahl Sachverständiger Seigegeben iverden . Aus
jeden Fall soll eine zufriedenstellende Lösung i »
schnell wie möglich gefunden werden "

, d. h . alio .
ein neuer Beweis der alliierten Verlegenheit und
eine neue Vertröstung für Deutschland . Die
weitereu Beschlüsse der Konferenz , bei der deut-
scheu Regierung , wie bei der polnischen, zu inter -
venieren , um „die Beschlüsse der Interalliierten
Kommission in Oppeln zu unterstützen "

, können
nicht mehr ernst genommen werden . Der dent-
sche Selbstschutz hat i« aufopferungsvoller Seibit *
Verleugnung einen großen Teil seiner Linien ge -
räumt und sich in Reservestellungen zurückge¬
zogen . Die polnischen Insurgenten denken aber
nicht an Rückzug, sondern erfreuen sich nach w «
vor noch der französischen Hilfe . Wenn hier d e
Entente nicht bald von Entschlüssen zu Taten
übergeht , wird es soweit kommen , daß , wie Ge¬
neral Hoeser im Zwölserausschnß versicherte, der
Selbstschutz zu eigenen Handlungen schreite "
muß .

^

Die Danziger Frage .
w . Genf , Ig . Juni . Der Völkerbund ö '

rat , der am Samstag eine Sitzung abhIeU'
setzte die Besprechungen der Danzigcr
Frage fort .

1 . Artikel 39 des am 0 . November 1920 zwi¬
schen der Freien Staht Dan » ig und Polen
getroffenen Abkommens bestimmt , daß aue
Streitigkeiten , die bei der Ausführung des Vcr '
träges über die beiderseitigen Beziehungen oder
in militärischen Angelegenheiten entstehen , vcm
Kommissar unterbreitet werden müssen , der
darüber zu entscheiden hat . Wenn dieser eö f »^
nötig erachtet , kann er die Angelegenheit an den
Völkerbundsrat weiterleiten . Den beiden
Parteien selbst steht es srci , sich an den Völker -
buudsrat zu wenden . Der Oberkommissar de »
Völkerbundes , General Haking , verlang »»'
daß der polnischen und Danziger Reg >°'
rung eine Frist gesetzt werde , innerhalb welche »
sie den Völkcrbuudörat anrufen können . f x~
Mitglieder des VölkerbundSrates nnd die Ber -
treter der beiden interessierten Parteien erkann '
ten einstimmig die Notwendigkeit an , die
stimungen des Artikels 39 in diesem Punkte gc-
nauer auszuführen . Der VölkerbnndSrat wlro
später die Berufungsfrist festsetzen .

2. Der VölkerbnndSrat hatte am 17. August
1920 beschlossen die Verfassung der Freie "
Stadt unter feinen Schutz zu uehmen .
hatte aber gleichzeitig einige Abänderungen t»1
VerfassungStext verlangt . Diese A b ä n d e r u n*
gen wurden vorgenommen , können aber cnl
in Kraft treten , wenn sie vom Völkerbund 0s

"
nehmigt sind. Der Völkerbund beschloß, diel»
Genehmigung zu erteilen , unter Vorbehalt dc ^
Versassungsbestimmungen über den Senat ,
Präsident des Senats nnd sieben weitere
natoren werden auf 12 Jahre gewählt . Sie fin£
gesetzlich verpflichtet , zu demissionieren , sova»»
die Volksversammlung ihre Politik nicht billigt -
Der VölkerbnndSrat behandelte diese Frage an'
Sonnabend von neuem . Er zog zu den Bc ;a
hingen außer General Haking Prosesl "
Attolinka , den Direktor der Sekretariats
abteilung für Transit und Verkehr hinzu ,
vor Haking Oberkomissar von Danzig war unu
als solcher die Aufmerksamkeit des Völker
buudsrates auf den Wahlmodus der Senatore »
der Stadt Danzig gelenkt hatte . Der Völker
bnndsrat sprach die Ansicht aus , die Verfaßun »
Danzigs bebürse in diesem Punkte eine Abündc
rung . Es sei durchaus nötig , die AmtSdauc
der Senatoren zu verkürzen . Ferner soll de
Volksversammlung die Möglichkeit gegeben w? r
den , bei den Erncuerungöwahlen ihre A»U^
über die vom Senat geforderte Politik aus »^

Menschen weder besser , noch schlechter aem «^ . .'
er hat bloß Masken abgerissen . Ohne Zwein .J
die große Schieberkomödie wartet auf »;
große » Lustspieldichter , auf den bitteren LaÄ̂ '
dessen Humor blutiges Gericht hält . H ? ,
Müller - Schlvsfer bereitet mit dem Sck
berlustspiel „Der Raugierbahu hos " <aU !
geführt im Steglitzer Schloßtheater ) eine Zwe .
fache Enttäuschung . Des lustigen Rheinlände
vor Jahren geliefertes lauch in Karlsruhe
geführtes ) Gesellenstück, der „Schneider Wiobe '
war von besserem Schnitt als diese alte »
die nuu das freigesprochene Mitglied der 3 ;, , i
aus abgefallenen Lappen baute, ' und »on « ;
hitzigen Anreiz des Zeitübels siel für das
terstück nur der Schwanksamen einer Au « ov
ab . Ein altes Benedix -Phillsterlustspie ^l £
unserer Gegenwart alS Hintergrund ! G*r»
dieser Prospekt macht unzufrieden mit der »■
brauchten Schablone . Müller - Schlösser wa >< .
von ungezählten Nestern der Korruption "
Personal einer Eisenbahnstation . Vom ^ fie
tionschef bis zum letzten Weichenschieber »nd '

ft
Teilhaber am unlauteren Geschäft. Man y c *
an die faule Gemeinde in Gogols
und richtig stört anch hier ein revidiere «»
Minister alS Walsisch des Herings yrieve
Prall von Lebcnssiille ist des Russen Llnkla»
Lnstspiel , Marionetten drehen sich in Mit,

'

Schlössers Theaterstück , das eigentlich nur
einzigen Witz hat : statt eines erbeuteten G «»

^
wagens wird der Schlasivagen des Mi » «

, ig
von einem Pfuscherschwiudler aufs tote &'

^
geschoben . Was ist denn neu an dem nc»
Stück ? Der Mechanismus . Der des Draw
tikerö ? Nein , der de « Ingenieurs , bezieh««» ,<
weise des Regisseurs . DaS „uaturaUsM «
Pfeifen , Fauchen . Rattern der Lokomotive , ^
ganze Symphonie der Bahnhof -Geröufche : / ' .
war die Novität , das der Erfolg . Eine
scheibene Dichtertat ! Hermann
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Diese Beschlüsse werben von einem
Mn zu diesem Zwecke ernannten Ausschuß
"Acrt und sodann dem Rate atu Genehml -

unterbreitet
j^Der Völlerbundsrat prüfte ferner daS zwt-
^ Deutschland einerseits , Polen und

Stadt Danzig andererseits ge.
Transitabkommen . Diefeö steht

^ Auffassung des Rates nicht in Widerspruch
««t in Bezug auf die Freie Stadt bestehen-

? Verträgen , Konventionen und sonstigen
Einkünften . Es besteht daher kein Grund

^
°«n Oberkoanmissar , sein Vetorecht anszu -

^ «berfchlcfische Frage vor dem Pariser Tribunal.
<Emcn«r Dnihtbericht .)

» 5«ris , 20. Juni . In der RachmittagSsitzung' ^ uai d'Orsay hat der Botschafter Bon in -
ar d o die Z nst i m m u n g der i t ali e «

' ^ cn Regierung zu der Note an Grie -
I' Un 6 bekannt gegeben . Die Konferenz bat
?| oberschlesische Frage erörtert . Es
M beschlossen , von sämtlichen Kommissären

Bericht über die Lage zu verlangen . Wenn
2[ sich nicht auf einen Bericht einigen können »
s, .tn Ihnen Sachverständige beigegeben , da«
sobald wie möglich eine Lösung gesunde »
3 Die alliierten Mächte werden mit großer
^ lossenheit inBerlinundinWarschau
? kteu , um den Beschlüssen der Konnnissäre
^ekt zu verschaffen .

Für den Frieden im Orient.
Vis , ig . Juni . Der diplomatische Mitarbei -
. °kS „Agence HavaS " stellt fest , daß Lord
" Zon , um zu versuchen , den Frieden im

durch Vermittlung wiederherzustellen ,
» schlagen hat , direkte Berhandlun -

.
' anzubahnen , und zwar zuerst mit Grte -

l " ! a nd , da dessen Zustimmung unumgäng -
Notwendig sei . Er bat vorgeschlagen , die
Master Frankreichs , Englands , Italiens in
S(

eit sn beauftragen , bei der hellenischen Re -
, ? ng zn beantragen , die der Frage
J, 'e Hände der Alliierten zu legen . Wenn
.«riechen annehmen , werde ein entsprechender
Htt in Konstantinopel unternommen

„
' tont abend hat Curzon einen I n st r u k -

s - E n t w u r f für die Gesandten Jta -
b Frankreichs und England ? vorbereitet .

!jt . o n ö wird heute vormittag diesen Text end-
^ genehmigen , der dann nach Rom tele -
filiert tvird . Wenn Graf Sforza zustimmt ,
^ der Ziollektivschritt sofort in Athen von den
% Amistern unternommen , ohne daß daraus

Anerkennung Konstantins folgere .

s yöN Den „Erwachenden Hnpta ".
(Von unserem Korrespondenten .)

. G . A . Sch . Budapest , 14. Juni .
es nach dem Zusammenbruch der Komm »»

iÄmfchrtft Bela KunS hier etwas lebhaft
Ä , und die ungarischen Juden alS die Ur -
^ und Beschützer deS Kommunismus nicht
!, mit Glacehandschuhen angefaßt wurde »,
>Mr in der in- und ausländischen jüdisch--
Ä . Mischen Presse viel von den „Erwachenden
fyTOi" die Rede , denen allein man die Schuld

damaligen bedauerlichen Ereignissen in
.Aln in die Schuhe schob. ES soll nicht ge-

werden , daß der erste Impuls zu den
-Öligen Vorgängen von dem „Verein der Er »
landen Ungarn " ausgegangen ist, dieser <̂ e«
" •"»oft unerschrockener , christlicher ungarischer

die es sich zum Ziele gesetzt hatten , den
.„ hewismuS in Ungarn mit Stumpf und Stil
^ »rotten . Es ist nur natürlich , daß der Stuf
^ »Erwachenden Ungarn " durch die maßlosen
!, .^ tretbuugen , die sich damals die genannte

betreffs der „Ereignisse in Ungarn " lei-
4iJ tar £ gelitten hat . Man mußte sie eine

christlicher Räuber "
, gewissenlose Hetzer,

v 'tfiefser usw . Außerhalb Ungarns hatte
Natürlich noch viel weniger eine richtige

Heilung »vvon , wer und was eigentlich
h »Erwachenden Ungarn " sind.

es kurz zu sagen : Die «Erivachenden Un -
W > deren Vereinigung sich vor zwei Jahren
Mehrend deS Kommunismus im Geheimen

^ ^
thatte

^
in

^
di

^ ^
e
^^ ^ ^

n
^ ^

n
^

ge
^

worden . Ihrem großen Einfluß und ihrer Macht -
stellung , die sie um ganzen Lande haben , ist eS
mit zu verdanken , daß heute in ganz Ungarn
vollkommen Ordnung herrscht und , »oaö ihr
Hauptverdienst ist , daß in diesem Lande an die
Wiederkehr eines bolschewistische« Umsturzes
wohl nicht mehr zu denken ist . Der „Verein der
Erwachenden Ungarn " mit seinen fast zwei
Millionen Mitgliedern nnd seinen
2 80 Filialen in ganz Ungarn wacht
Tag und Nacht mit Argusaugen darüber , daß
nirgends mehr der in den Staub getretenen bol -
schewistischen Hifbta ein neuer Kopf entsprießen
kann — er würde sosort mit scharfem Schwerte
abgeschlagen werden ! Man dars dabei aber
nicht glauben , daß die „erwachenden Ungarn "
etwa einen „Staat im Staate " bilden ober gar
nach der RegierungSmacht streben — sie haben
sich , im Gegenteil , in ihren humanitären Be -
ftrebnngen der herrschenden Regierung willig
untergeordnet und haben sich als christliche
Patrioten in xrster Linie die Läuterung
der ungarischen Rasse «.on den frem »
den Elementen und die Anfrechterhaltung
der Ruhe im Lande zum Ziele gesetzt .

AlS kürzlich einige Schweizer Journa -
listen im „Verein d^ x erwachenden Ungarn "
weilten , da führte ein Vorstandsmitglied der -
selben in seiner Charakteristik des Vereines n . a .
folgendes auS :

Man dürfe die „Erwachenden Ungarn " ja
nicht als Judenfresser " oder „Gewaltpolitiler "
hinstellen . ES soll nicht geleugnet werden , daß
noch im vorigen Jahre hier einige Uewalttätig -
keiten vorgekommen sind . Seitdem herrscht aber
in ganz Ungarn vollkommene Ruhe und ein
normales Leben , und die Schweizer Herren
werden sich hier selber wohl auch davon über ,
zeugt haben , daß es keinen Konfessionshader in
Ungarn mehr gibt , und daß die persönliche
Sicherheit jedermann gewährleistet ist , vielleicht
mehr , als in jeder anderen Großstadt Europas !

Der Redner ersuchte noch die Schweizer Her -
ren mit herzlichen Worten , auch ihrerseits da»
heim dahin wirken zu wollen , die falschen Auf -
fassungen des Auslandes über die Tätigkeit der
„Erwachenden Ungarn " zu berichtigen und über -
Haupt über die gegenwärtigen Verhältnisse in
Ungar » wahrheitsgetreue Berichte zu verösfent »
lichen. „Wir haben die Wahrheit nicht zu
scheuen," sich» der Redner fort , „nnd wir haben
nichts zu verbergen oder zu verheimlichen . Lei-
der sind wir „Erwachenden Ungarn " etwaö zu
spät erwacht , sonst hätten die Bolschewisten Bela
Kuns niemals die christlichen Magyaren nieder -
metzeln können !"

*

ÄegferutäflsfeiEHroji und AnMchfrage .
( ® w<n*r DraS5bertcht.>

e . Wien , 18. Juni . Die Verhandlungen der
Chri st lich sozialen Reichsparteileitung
und der Abordnung der steierischen Christ '
lichsozialen haben am Freitag den garrzen Nach-
mittag über gedauert . Es handelt sich darum ,
einerseits eine Baste für die Rückgängigmachung
des Beschlusses über die Anschlußabstimmung zu
finden und dabei die Möglichkeit der Bildung
einer Regierung im Auge zu behalten , die über
eine Mehrheit im Nationalrat für die wichtige
Vorlage verfügt . Die steierische Abordnung ver -
handelte auch mit den Vertreter der Groß -
deutschen Partei . In den Abendstunden be»
gaben sich die Christlichsozialen Führer zum ita -
lienischen Gesandten T o r e t t a , der am Freitag
in der „Wiener Allg . Ztg ." eine Erklärung ver -
öffentlichtc , in der er die Anschlnßbewegung in
Oesterreich als eine Gefahr und Verminderung
der Kreditaktion bezeichnete . Am Abend wurde
ein Communiqn ^ der CbristlichsozialeN Partei
ausgegeben , in dem mitgeteilt wird , daß die in
Wien erschienene Abordnung der steierischen
Landesparteileitung mit Rücksicht auf die von ihr
vorgefundene Situation dem Landtag die Zu -
rückziehung des Beschlusses, am 3 . Juli die
Volksabstimmung vorzunehmen , empfiehlt . Am
Montag beginnen die Beratungen der Christ -
lichsozialen und Großdeutschen , von denen man
eine endgültige Lösung der Krise er -
bofst .

Die holländische Kabineiiskrise .
<Eig«n«r Trabtbcricht.)

e . Brüssel , AI. Juni . Im Hinblick auf die Be -
Eichungen Hollands und Belgiens und

die Lösung der Scheldesrage hat die hollän -
dische Kabinettskrise in hiesigen parlamentari »
scher. Kreisen eine gewisse Aufregung hervorge -
rufen . Mit großer Spannung sieht man der Er -
nennung deö Nachfolgers des Ministers Kar -
nebek entgegen .

Ver Mangel an HsnWslchrem
In Laben.

Aus beteiligten Kreisen wirb uns geschrieben :
Während fast alle akademischen Berufe stark

überfüllt sind , macht der Berus des Handels -
lehrers davon eine Ausnahme . Der derzeitige
Mangel an Handelslehrern in Baden ist so groß ,
daß an den meisten Handelsschulen des Landes
der normale Lehrplan nicht durchgeführt werden
kann und der Unterricht nur in stark verkürzter
Stundenzahl erteilt wird . Manche Städte gin -
gen an Ostern schon dazu über , freiwillige Schü »
ler , die sich für die Schule anmelden wollten ,
einfach abzuweisen . Die HandelSschnlen haben
jedoch während und nach dem Kriege nmso
größere Bedeutung gewonnen , da sie für alle
jene , die sich auf einen Beruf im Wirtschasts -
leben vorbereiten Ivetten , als Borberettungs -
stätte In erster Linie in Betracht kommen ? und
für den Wiederaufbau des Wirtschaftslebens
brauchen wir Kräfte , die mit den Wirtschafts -
Wissenschaften ausS beste vertraut sind.

Gehen wir den Gründen für diesen Lehrer -
Mangel nach, so sit .den wir zweifellos alS Hanpt »
Ursache die unbefriedigende soziale und Wirk
schaftüche Stellung der Handelslehrer in Baden .
ES ist wohl verständlich , wenn junge Leute mit
Abitur , kaufmännischer Praxis und fünfsemest -
rigem Studium an einer Handelshochschule oder
Universität mit privatwirtschaftswisscnschastli »
cher Fakultät sich außer Landes z . B . in Sachsen ,
Hamburg usw . anstellen lassen, wo die Verhält -
nisse weit günstiger sind . Andere wieder , die
bereits im badischen Schuldienst tätig waren ,
traten in Stellungen in Bank , Handel und In «
dustrie übe ^ , wo sie eine ihrer Vorbildung wür -
dige Bezahlung erhalten . Bei der Einreihung
in den Gelialtotarts im März ds . Js . hat man
wohl die Forderungen der HandelSlchrer als
berechtigt anerkannt , hat sie aber aus stnanziel -
len Gründen nicht erfüllt .

Als weiterer Hauptgrund für den Mangel
muß das überaus ungünstige Verhältnis der
planmäßigen zu den außerplanmäßigen Han¬
delslehrern angeführt werden . Am 1. Mai ! s .
IS . waren insgesamt 148 HanöclKlehrcr mit
Staatsexamen im Dienste bescAstigt,' davon
waren 83 planmäßig und 60 außerplanmäßig .
An unserer größten Schule in Mannheim » die
über 40 Handelslehrer benötigen würbe , waren
im Mai ds . Js . nur 12 planmäßige und 17 außer -
planmäßige tütig . Das Durchschnittsverhältnis
im Lande ist nicht 2 :1, während bei den Beam -
tenklaffe » mit ähnlicher Vorbildung das Ber °-
bältnis durchschnittlich 6 :1 ist . Sollen die Han -
deiSlehrer das Mißverhältnis der planmäßigen
zu den außerplanmäßigen nicht als eine ossen-
sichtliche Zurücksetzung empfinden , so müssen die
erforderlichen Maßnahmen getroffen werden ,
um ein Verhältnis zu schaffen, wie es bei den
anderen Beamten in ähnlicher Stellung üblich
ist.

Nur dadurch , daß man auch den Handelsleh -
rern das zugesteht , was andere Beamtenklassen
schon längst haben , und sie ihrer Vorbildung
entsprechend besoldet , wird die Voraussetzung
geschaffen, daß mehr Studierende diese Lauf -
bahn einschlagen . Bei dem gegenwärtigen Man »
gel ist an die naturgemäße Weiterentwicklung
der Handelsschulen nicht zu denken . Wird nicht
durch Hebung des Standes Abhilfe geschafft, so
besteht selbst die Gefahr , daß das Handelsschul -
wesen in Baden noch weitere Einschränkungen
im Unterricht infolge Lehrermangels einem
langsamen Niedergänge entgegengehen muß .

Mus Saöen .
t. Osfenbnrg , 20 . Juni . Zur Oberbürger -

meisterwähl ist ein Kompromiß zwischen
Zentrum und Mehrheitssozialdemokraten zu-
stände gekommen . Danach sindet der Kandidat
des Zentrums , Bürgermeister H o l l e r , die Un -
terstiitzung der Sozialdemokraten , und diese er -

halten den ersten Bärgermeister in der Person
des ehemaligen Staatssekretärs Stock aus
Weinheim . Die Wahl ist auf DienSta « abend
zwischen 5 und 6 Uhr angesetzt .

i . Freiburg , 20 . Juni . Der Stadtrat hat eine
Eingabe an die Generaldirektion der Eisenbah -
nen gerichtet , mit der Bitte , auch der Stadt Frei -
bürg die billigen Sonntagfahrkarten zu
bewilligen .

Mus öem Staütkreife .

Lohnforderungen der Blechner und Installateure
in Karlsruhe .

Man schreibt uns : Die Arbeiter im Blechner -
und Jnstallatenrhandwerk verlangen ab 15.
Juni eine Lohnaufbesserung von 1 Mark pro
Stunde . In der obersten Lohnklasse würde da-
mit der Stundenlohn ans 7,95 Jt kommen . Nie¬
mand wird bestreiten , daß die Familienväter
bei achtstündiger Arbeitszeit das brauchen kön -
neu . Die Ledigen aber haben eS sicher nicht
nötig . Aber abgesehen davon ist nicht ersichtlich,
wie dem schwer darniederliegenden Arbeits -
markt aufgeholfen werden soll, wenn es so wei -
ter geht . Man hört , einzelne Arbeitsgruppen
feien mit solchen Forderungen schon »orange -
gangen , alle übrigen werden selbstverständlich
nachfolgen . Der Unterzeichnete erlaubt sich da-
zu das Folgende zu bemerken :

Pflicht der Gewerkschaften , z . B . im Bauge -
werbe , wäre , ihre Forderungen so einzurichten ,
daß nicht nur ihr Einkommen erhöht , sondern
das, gleichzeitig am Preisabbau gearbeitet , da-
durch die Arbeitsgelegenheit vermehr ^ nnd in -
folge dessen die Wohnungsnot belZEven wird ,
unter der ja gerade der Arbeiterstand am mei -
sten leidet . Das wäre auf folgende Weise mög-
lich :

Jetzt haben im Blechnerhandwerk Arbeiter
von 28 Jahren auswärts 8X6,85 Jl taglich ---
50,80 M ) würden sie 10 Prozent abbauen und
10 Stunden arbeiten , so hätten sie 10X5,75 .H =
57,50 .41. Jekt verlangen sie täglich bei 8 Stun -
den 58 .80 M . Sie bekämen also nach obigem
Vorschlag , was sie verlangen , und welch unge -
Heuren Dienst hätten sie sich selbst nnd der Ge-
samtheit damit erwiesen !

Ich bin überzeugt , würde » sie mit einem sol-
che » Vorschlag aufs Nathans kommen , er würde
dem lebhaftesten Interesse begegnen . Sicher
würde man mit dem größten Eifer daran gehen ,
Mittel bereit zu stellen , um das Baugewerbe
auch in der verlängerten Arbeitszeit zu beschäs -
tige» . Auch die Handwerksmeister würden in
ihrem Bemühen , Aufträge zu finden , wenn sie
mit einem solchen Vorschlag zu den Hansbe -
scher» kämen , die besten Erfolge haben . Ohne
Zweifel würde dadurch eine Belebung des Ge -
fchäfts eintreten , die verhältnismäßig weit grö -
ßer wäre , als der Wert des Abbaues an sich,
während jede Verteuerung lähmend wirkt und
ueue Notstände nach sich zieht .

Vor öem Krieg hat am meisten der Arbeiter -
stand in dieser Richtung gewirkt , man denke nur
z . V . gegenüber der Eisenbahn , der gesagt wurde ,
sie könne nicht nur belebend wirken , sondern auch
ihre Einnahmen durch Preisherabsetzung und
Mehrleistung steigern , und eS war so ! Man
denke nur an das Kilometerheft . Nun haben
sie eö in der Hand , nach dem gleichen System
sich selbst nnd der Gesamtheit aufzuhelfen .

. Wilhelm Meih .

Aus dem Neuster gestürzt . Am Samstag nach,
mittag wollte der 8 Jahre alte Sohn eines hie -
sigen, in der Winterstraße wohnenden Beamten
in Abwesenheit seiner Atutter an einem Fenster
des !! . Stockwerks die Blumen gießen , bekam das
Uebergewicht und stürzte auf die Straße : In
schwerverletztem Zustande wurde der Knabe ins
neue St . Vinzcntinskrankcnhaus gebracht .

Wegen Fahrraddiebstahlö wurden ein Hilfs -
Monteur aus Daxlanden und ein Kaufmann von
hier verhaftet .

.nd»d -r Car Seippci .

Einzel - u , Aboonemenfsauskünttefür jedermano.
| Wendtstraße 3 , i ! l , Telephon 455 .

Zwelgbüro (für Einzel«Auskünfte) Kaisers »*. 215, I .

Hve JVIaria .
Roman von Felix Nenmann .

lRackdruck verboten )
überschritt der Maler den Flur und

;n an der Kammertür . ES blieb ganz stilt
' y^ er . Gott sei Dank ! Er war aus eine
«Smwng widerwärtiger Menschen gefaßt

reti .
drückte er die Klinke nieder und

S *c durch den Spalt in den ärmlichen , nur
ttne kleine Lmnpe erleuchteten schräg be-

Raitm .
Jean Farnier auf dem brüchigen

KS einer Ecke , dte Geige hielt er auf de»l
^ P und starrte vor sich hin . Auf dem Tisch

Brief , den Walter vor seinem Fortgang
Rieben hatte , daneben der erbrochene Um-

£ iir knarrte ein wenig und der Geiger
„
°? por . In den stahlgrauen Angen leuch-

««r>i ittr einen Augenblick wie ein Wetter -
S , ttaf , die knochige, magere Rechte fuhr durch
^yf.? ^llendcn Haarfchopf , und den schmalen,

„
n§ sest zusammengekniffenen Lippen ent »

. " ur der kurze Ruf : „Na ?"

Nützte die Geige auf das Kute und
ben Eintretenden scharf, sonst sprach er

weiter .
fcßW » ich wieder , Meister ! — Ich sehe , Du

Brief gelesen , und dieses „>m"
, das

J®1 kveben wie einen Brocken dem Hunde
3 , Q Füße warfst , soll soviel heißen , daß Du

* einen schlappe» Kerl , einen weichlichenu .n ,
* hältst , der erst große Reiseanstalten

Alyj .^ ahrt ins Jenseits trifft und dann angst-
b zmückkehrt ! — Nichi wahr , so denkst

Und kündigst mir wohl gar die Freund¬

Farnier stand auf , legte die Geige behutsam
auf den Tisch u »d ging auf Walter au . Dabei
hinkte er ein wenig .

„Du hast mich mitten aus meinen Gedanken
herausgerissen , und Du weißt , daß ich das n .cht
liebe . In diesem absonderlichen Falle aber soll
Dir in Gnaden verziehen sein .

"

Er legte ihm die Hand aus die Schulter , und
als er dem Errötenden in die Augen blickte ,
saifte er leise : „Du armer Kerl .

"

„Der war ich . Meister , der ärmste Kerl , der
unter Gottes Sonne verzweifelt umherlief nnd
sich keinen Rat mehr wußte . Ob ich eS auch fer -
» erhi » bleiben werde , häilgt von verschiedenen
Umständen ab . Hast Du Zeit , mich anzuhören ?"

„Du kannst nachher so lange reden , wie D «
willst ! — Vorher aber will ich Dir sagen , n^aS
ich dachte, als ich da so allein auf dem Stuhle
faß .

"
Walter hängte feine Mütze an einen Nagel ,

nahm aus einem Eckfchränkche » ein Stück Brot
und begann £» esseu.. denn der Magen forderte
fein Recht , nachdem der Sturm der Seele aus -
getobt hatte . „Es wird nichts Angenehmes fein ,
was Du mir zu verraten hast, aber lege Dir
kewen Zwang auf . Du warst bis heute nach»
mittag der einzige Mensch, dem ich Vertrauen
schenken konnte , da räume ich Dir auch das Recht
etn , mtr den Kvpf zu waschen.

„Wer ißt , der hängt noch am Leben, " sagte der
Geifer , ivirhrend etn merkwürdiger Zug fetne »
Mund verzerrte . „Wie ich aus Deinem Briefe
ersah , hattest Du die Absicht . Dich von mir nud
dieser verrückten Welt ein für allemal zu ver -
abschieden , die Klinke jener Tiir niederzu -
drücken , die nach drüben sührt , und sie dann
Hinter Dir zu verschließen ! — Nicht wahr , so ist
es doch ?"

Walter saß auf der Tischtante und utckte .
»Ja — Meister , so ist es , und Du wirst be-

greifen ^ nnen , warum ich iu die Isar gehen
wollte ."

„Vor einer halben Stunde etwa kam ich hier
herein , um Dir Gesellschaft zu leisten . Da lag
Dein Brief auf dem Tische. Ich össnete ihn , las
ihn und sah dann nach der Uhr . Uird weißt
Du , was ich da sagte ? — „Der Glückliche, nun
hat er es überstanden !"

Es war eine Weile still im Zimmer . Walter
Grebenstein hatte das Brot beiseite gelegt . Der
letzte Bissen blieb ihm trocken im Halse stecken,
und er mußte krampfhaft schlucken , um ihn
hinunterzuzwi ngen . Wieder durchzuckte , l,n
gleich einem Schauer der Gedanke : Wenn sie
nicht wieder kommt , wenn sie dich genarrt hat ,
was dann ? Was dann ? Verurteilt mich dann
ein gransames Schicksal dazu , die Quäle » des
letzten Tages noch einmal zu durchleben ?

Der Geiger fuhr fort : „Du weißt , daß ich Dich
lieb habe . Was ich erlebte , ist Dir bekannt . Im
Vergleiche zu mir hast Du Deine Jahre bisher
im Paradiese verbracht . Man hat mich getreten ,
geschlagen und ausgenutzt , beschimpft und für
geisteskrank erklärt , mir Demütigungen aufer -
legt , wie sie nur Menschen ersinnen können , ein
Tiger würde eS ablehnen , so zu handeln . Na —
genug davon ! Wenn ich also »ach einem solchen
Leben noch die Kraft fand , ein Wesen zn lieben ,
ivie ich eS bei Dir tat , so ist das etwas ganz
Absonderliches . Und weil ich weiß , daß diese
Welt gemein und niederträchtig ist , weil ich an
mir erfuhr , was es heißt , rechtlos dahinzuvege -
tteren , so durchzuckte mich neben dem Schmerz ,
Dich verloren zu haben , die Freude , daß Du es
gewaftt hattest , Deine Sklavenketten zn zer -
sprengen .

Und gerade , als Du eintratst , wollte ich ineine
Geige stimmen und Dir ein Largo ins feuchte
Grab nachsenden , einen Grabgesang , wie ihn
inniger nie ein Frennd dem Freunde widmctel "

Lankssam glitt Walter vom Tische herab , setzte
sich aus den Stuhl und stützte das Havvt in die
Hand .

«Und wie Du nun plötzlich wieder vor mir
standest , da war ich enttäuscht . Mir schien für
einen Augenblick , als ob ich Dich überschätzt
hätte . — Banal deuchte mich die halbe Stunde
der Andacht , die ich Dir weihte .

" Jean ging auf
den Jüngling zu , ergriff ihn bei den Schultern ,
schüttelte ihn ein wenig und fuhr fort :

„Du kennst mich und weißt , was für ein »er -
rückter Kerl ich bin . Im Grunde freue ich mich
ja , daß Du wieder da bist, aber Glück wünschen
kann ich Dir zu Deinem veränderten Entschlüsse
erst , wenn ich erfahre , was Dich wieder hierher
zurückgetrieben lmt !" —

Walter richtete sich auf . „Ich nehme Dir gar
nicht übel , was Du da sagst. Ehe ich Dir nicht
das Erlebnis diese? Abends erzähle , mutzt Du
mich für einen Menschen halten , der nicht weiß ,
was er will , der mit großen Gedanken um sich
wirft , sie aber nicht zur Ausführung bringt , ein
trauriger Narr , der höchstens Mitleid , aber nicht
Hochachtung verdient . Also höre : Ich hatte heute
vormittag noch einmal den Versuch gemacht , das
Madonnenbild für Monsignore Umpfenberg zu
beginnen . Es blieb eine gräßliche OuaÜ —
Nichts wollte gelingen . Die schrecklichen Ge-
sichte, die meine Nerven zermürbt haben , lassen
kein reines Schassen auikommen . Das lang¬
weilige Kirchenbild , das er mir als Modell ge-
geben hat , ist der Gipfel der Geschmacklosigkeit.
Ich bin nun einmal kein Ĥandwerker , der ohne
Eingebung arbeiten und stumpfsinnig nachahmen
kann .

" Walter lief erregt durchs Zimmer . „ES
wurde Mittag , Nachmittag , nicht ein Pinselstrich
glückte mir , dabei schmerzte mir der Kopf , die
Fieberanfälle pochten wieder in meinen Schlä -
fen , ich glaubte beinahe daran zu sein , den Ver -
stand zu verlieren , da setzte ich mich hin , schrieb
Dir den Abschiedsbrief , Dir . dem Einzigen , der
aus der Welt noch Anteil an mir nimmt , und
lief hinaus , um etn Ende z« machen !" —

lFonfetzung folgt.)
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Allgemeine Wirtschafksfrageg .

Erweiterung des rheinischen Zollgebietes .
Wie uns aus Düsseldorf mitgeteilt wird , ist

feit de m4. Juni Ratingen - Ost , nordöstlich
Düsseldorf , in das besetzte Zollgebiet eingeschlos-
seit dem 4. Juni Ratingen - Ost , liegenden
Firmen sind vorstellig geworden , duft ihnen für
den bewillignngssreien Warenaustausch mit dem
unbesetzten Gebiet eine gleiche Uebergangsfrist
gewährt wird , wie es bei der Aufrichtung der
Nheinzollinie der Fall war , damit in der Zwi -
fchenzeit Bewilligungen beim Aus - und Einfuhr -
amt in Ems eingeholt werden können .
Rückerstattung der 2Sprozentigen Ausfuhmbgabe.

Die Reichsregierung hat bekanntlich die Ber -
pflichtung übernommen und ausdrücklich auer -
kannt , daü sie dem deutschen Export die 26 Pro -
zent zurückerstattet , die England vom Preise der
deutschen Ausfuhr nach England zurückbehält .
Die Einzelheiten der Rückerstattung stehen noch
nicht fest. Es ist noch nicht endgültig geregelt ,
an welche englischen Stellen (voraussichtlich eng¬
lische Zollämter ) die englischen Bezieher der
Ware jene 26 Prozent zu entrichten haben und
welche Dokumente ihnen dafür zur Weitergabe
an ihren deutschen Lieferanten ausgehändigt

werden . Es wird auf Einzelheiten dieser Do -
kumente , auf die Regelung der Unterschriften
zur Prüfung der Echtheit usw . ankommen . Die
deutsche Regierung bemüht sich , Einzelheiten
darüber durch die Garantiekommission zu er--
Mitteln . Als Stichtag für die Berechnung des
Kurses (die englischen Gutscheine werden natür -
lich in Pfund ausgestellt , die Rückvergütung in
Deutschland hat nach dem Ultimatum in Papler -
mark zu erfolgen ) ist das Datum Ins Auge
gefaßt , das auf dem Gutschein steht, also der
Tag , an dem der englische Kunde 26 Prozent an
die englische Regierung abgeführt hat .

Ermäßigung der Düngemitiellarisc .
Wie die Telegraphen -Union erfährt , verhan -

delte der Verkehrsansschuß des Deutschen Reichs -
wirtschaftsrats über eine Eingabe des Kalisyn -
dikats , über eine Ermäßigung der Düngemittel -
tarife . Das Reichsverkehrsminifterium gab
zu , daß der neue Tarif nach Aushebung der
früheren Ausnahmetarife die Düngemittel be -
sonders schwer getrossen habe und teilte seinen
Entschluß mit , eine Ermäßigung um 20 Prozent
eintreten zu lassen . Es habe diesen Beschluß in
Anbetracht der schwierigen Finanzlage nach reif -
lichen Ueberlegungen gefaßt . Ein Vertreter des
Reichswirtfchaftsministeriums erstattete über die
Lage der Kaliindustrie und die Frage der Dünge -

mittel ausführlichen Bericht . Die Aussprache
ergab ein Eintreten der Arbeitgeber , des Han -
dels , der Landwirtschaft und eines Vertreters
Süddeutschlands für die Ermäßigung , während
von Arl : itnehmerfeite des Kalibergbaues der
Eisenbahn und der Industrie Bedenken gellend
gemacht wurden , daß die Frachtermäßigung auch
wirklich der Landwirtschaft zugute komme , dafür
beständen keinerlei Sicherheiten . Schließlich
stimmte die Mehrheit der Ermäßigung der
Düngemittelfrachtsätze um 20 Proz . zu .

Die Vermttklunzsbüros in Ems.
Es wurde vor kurzem mitgeteilt , daß die pri -

vaten Ein - und Ausfuhrvermittlungsbüros , die
sogenannten „SchieberbüroS "

, in Ems auf
Grund einer Verfügung des Wirtschastskomi -
tees der Interalliierten Rheinlandskommission
ausgehoben worden sind. Diese Maßregel er-
streckt sich natürlich nicht auf die Sammelstellen
der wirtschaftlichen Verbände , Handelskammern
usw ., die in Ems errichtet worden sind . Diese
Büros bleiben nach wie vor bestehen . Ihre
Tätigkeit wird durch die Verfügung der Jnter -
alliierten Rheinlandskommiffion in keiner Weife
berührt .

Das mexikanische Petroleum.
Nach einer Havasmeldung aus Neuyork vom

18 . Juni ist an der dortigen Börse in m e x i k a --

nifchen Petroleumwerten ein Tt-
st u r z von sieben Punkten eingetreten .
Veranlassung hierzu bildete ein Bericht , der
dem Präsidenten des Schiffahrtsamtes & ?
f o n dem Vorsitzenden des Ausschusses für «
wärtige Angelegenheiten des Repräsentant
Hauses Porter übermittelt wurde und «er
sagt , daß die Ergiebigkeit der merikaM ' ^ ,
Petroleumquellen merklich abnehme . Der
richt stellt die Antwort auf eine Reihe von - -
fragen dar betreffs der Behauptung , daß ^
einem Flächenraum von 40 Quadratmettc »
von 104 Quellen kein Petroleum mehr
und daß die übrigen Brunnen durch
endes Salzwasser ersäuft würden . Staats « *
tär Hughes gab eine Erklärung ab , wo
die Regierung die in ihrem Besitz beftndl ^
Informationen nicht veröffentlichen könne . .
dies bedeuten würde , daß sie sich für die gjnkeit der Informationen amtlich verbürge . !(
Bericht von Sachverständigen sordert die a»
konische Regierung auf , die Ausbeutung der
xikanischen Petroleumquellen selbst i » % ,
nehmen , indem er darlegt , daß die britilchen
sellschaften, die den größten Anteil an der +"

^
leumerzeugung und dem Petroleumverkaui
Mexiko besitzen , die politischen Forderunge » ^
Mexikaner zum Nachteil der amertkaniMn
sellschaften unterstützten .

Nr . 218. ÄyW80ZeRcals -Wah!.
Die Liste der Wahlberechtigten und Wählbaren

, ur Svnaaogenrats - Wabl und Wahl in die Ge¬
meindevertretung liegt vom 20 . ds . Mts . an 8 Tage
lang im Dienstzimmer des Kantors Herrn Simon
Metzger , Kronenttrake 15, auf .

Einsprachen gegen die Liste können nur Inner -
halb der Auslagesrist beim Synagogcurat geltend
»emacht werden ,

Karlsruhe , den 20. Juni 1921.
Der Siinaaom :ttat .

Zwa » KS - VerMgerung .
Dienstag , den St . J » ni 1921 , itadjrn . -2 Uhr .

verde ich im Psandlokal . Stein strafte ÄS hiergegen
Barzahlung im Vollstrecknngswege öffentlich meist -
bietend versteigern : l Busfet . 1 Kredenz , 1 Divl .-
Schreibtisch , 1 Schreibmaschine mit Tisch Marke
Hamniond ), ca . SU m Herrenstofse (Buxkin ) u . a . m .

Karlsruhe , den 20. Juni 1321.
Konrad Maicr , Gerichtsvollzieher."

ÜcreinsDanR Karlsruhe
e . G. m . b . H .

Die abgerechneten Einlagebücher sowie die
noch nicht erhobenen Dividenden auf die vollen
Geschäftsanteile können an unserer Kupons¬
tasse in Empfang genommen werden .

Der Vorstand .
Wer - Hilft MMeter -Vereinigung

Karlsruhe e. A.
NeschSftSff . : MorgenItr . St » o .. Sprechft . tägl . S-6 ' /,

Wir machen daraus aufmerksam , dah wir von
Mittwoch , de » 15. Juni ab in der Rest . ,,Unter den
Linden " . l5cke ziorkstrahe und Kaiserallee jeweils
Mittwoch aoei «i»s » o » 6 — 9 Uhr eine

mr Sprechstunde
eingerichtet haben . Der Borstand .

üie weiMüiio Passlonslestspielg
yif der größten Freilichtbühne der Welt , 200 m breit , 100 m
Sef, in Freiburg i. Ü ., unter Zugrundelegung des alten
überammergauer Urtextes unter Leitung und Mitwirkung
| er berühmten bayerischen Christus - und Judasdarsteller
frrüder Adolf und Georg Faßnacht . — Flächen-
Inhalt der Festspielanlage 40 000 qm —. Spieltage vom
\6. Juli ab jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag , sowie
in Feiertagen bis Ende September . — Anfang 11/2 Uhr .
Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft una Prospekte
kostenlos durch B . Gotthard , Freiburg i. B., Kaiser-
itraße 132. Fernruf 879 . Schulen und Vereine erhalten
&reisermäJ3igung. Die Festleitung .

Oberschlesier Hilfe !
An Geldlvenden sind weiter eingegangen !
Aon Herrn Pros . Baas , liier &U :ol . — Herrn

Mar « ottna , Staduekrerär a . D . Langensteinbach
w 'JJt . — Ungenannt 6U l »i . — Herrn Dt. Wreitbortö ,
Berten - und Knavenbekleidunz , bier 2ö wi . —
Serrn Dr . So . Längin u . Frau , lner i>0 M . — Herrn
LaudgertchtSdireklor vtevler , liier QU ült. — Un -
zenannt 2U Äi . — Ungenannt Ii) alt . — Herrn
Hottsr . Bcttenstaedt . hier M . — Herrn Carl
Roll, , Drogerie , vier 300 itfi . — Herrn H. « oftoiz
im Austrage der Beamten und Beamtinnen 0er
Reichseijenoabn -HweigNclle zu ^ arlsrnue 4d0 M . —
fttan C . Picvi , mer 50 iüt . — Herrn Baurat
Obermilller , liier 1» Ät . ^ Herrn Baurat Schem <ier >
bier ÄUZvt. — Ungenannt lo1 >! . — Herrn v . « anter ,
bier — Herrn Dr . Ludwig Muchow , Kirchen -
vräsldent , hier SU Bt . Herrn Sranz Frank ,
bier 1 > M ^ Herrn Hermann ^iein , Kansmann ,
üier 15 Äi . Herrn Stau Köclel , Kausmann .
hier 30 M . — Herrn Langerichtsrat Mornoinweg ,
b er Ä M . — A. M . 5 Di . - ä . 20 M . -
Serrn Hermann Ries , Bür >ren -Jnonstrie . hier
w! M — Herrn I . ^ tarum . Karlstr . 89, !>ier 100 iff .

Herrn Pros . ßr . yi . Heit , hier . M 'M . - Herrn
Otto Berand . bier Ä0 Dt - Herrn Ed . Walovart ,
MooS . Amt Büiil . M . — Herrn Bauinsvettor
Eduard Willibald , hier 10 M . — Maalot ' iche
Buchhandlung und Buchörnckerei . hier 6U i )(. -
ftitmoA . ISlfaöei . iiier luO 4ii . — Herrn Kuntnawib
fen au 2U( „ tun . 2 ) Df . — Herrn Apotheker Siei -
ckardt hier 40 Ät . — Frau Anna Luiocr . hier

2)1 — Herrn Geh . Hosrat Dr . med. Atsons Ben -
fiter . hier 30U M . — Sran Psarrer Ennein .
Schmiedeim b . Lahr 10 M . — Herrn Freiherr und
?cre >frau von Türctbeim , hier 2UU Ät . — Frau
Gertrud Heinemann . hier 1» ,.0 ä»t .

Allen Spendern herzlichsten Dank . Weitere

f
aben werde » von allen Bauken . Sparkassen und
ostannalten entgegengenommen .

heimallreuerOrtsgruppe Karlsruhe.
Oberschlesier .

Jarren -
Versteigerung.

Die Gemeinde Förch -
beim versteigert am
DonuerÄtaa . 23 . 3 « « i
1921 , nacom . 4 'ls U6r ,einen jungen fetten ab¬

gängigen
Gemcindcfarren

wozu SteiaeruncSlieb -
habe reingeladen werden .
Forchheim . 18. Juni 1921.

Der Gemeinderat :
SZaacl .

WWWWW
AmMiett . Zimmer
sofort oder ans 1 . Juli
rn der Südwenstadt zu
mieten gesucht . Angebote
unter Nr «252 ins Tag -
blattbnro erbeten .

KWWWW
B,egeu Krankheit des

jeöigen brav . fleiMaes
Äiiidrhen in klein -Hans -
halt sofort ober 1 . Juli
gesucht : Roonttr . 8. pari .
Borzustellen zwischen 3
und > iiu tlhr und 2 und
3 Uhr .

Äti »»gerer
Buchhalter

findet dauerndeStellung .
Serren , die mit doppelt .
Buchführung vertraut u .
über gute Zeugnisse und
Referenzen verfügen ,
wollen sich schriftlich mel -
den bei

Salvator - Schuh-Ges.
Kaiserftrahe 18« .

iMHÜ
Säuser «ÄÄ
durch August Schmitt ,
Hvvotbeken und Liegen -
ichastsbüro Hirschftr . 4<i.
Telephon 2117 .

Wohnzimmer . Schlaf¬
zimmer Rttche . zusam .

Mark 48Ui». -
, thL

nur _
:»tint ieimcr tt . 14 pa rt .
Contniental - « chreid -

maschine
billig . Beilsr . Waldftr . SS

(ßiftfft
- WMkm

■FLAMME # , HEIL BROUN

lt Gold ,
Silber , Platin ,

Gebijse,Keii !ißiste
kauft fortwährend zu
höchstem Preis
L. Theitacker , Uhrmach ..
Sedelnrafie 23 , gegenüb .

„Kaffce Bauer " .

UWMMZ
Ihr Vatzbild

in wenigen Äiiinnlen
nur im Pvotograv ^ '
Atelier , Herrenitr . 38.

Alteingeführte Firma

sucht
innerhalb der nächsten 2 JaHre für
dauernd

größeres

Fiilkiiisdii
im Zentrum der Stadt . Kaiserftraße
oder angrenzender verkehrsreicher
Lage . Mehrere Schansenster Be -
dingung . Ha « Sbcsider , welche in
dieser Zeit Lokale srei bekommen
o ^er evtl . zu einem Umzug geneigt
wären , wollen Angebote unl . Nr . 6217
ins Tagvlattbüro richten .

Sichere Existenz !
( Keine Versicherung .)

Wir suchen für die Bezirke Karlsruhe , Pforz -
heim . Cffenüurg , Freiburg , Heidelberg , üliann »
h . lm solvente Serren als Gcneral - Bertreter . Nach -
wcisoares Jahreseinkommen von 80 0 u Atk
Besondere Kenntnisse Nichte , forderlich . Es kommen
nur Herren besten iiinses mit einem stüisigen Bar -
kapital von 10101 —3J üiH) StE . in Frage . Ernstliche
öieflektanten wollen sich am 20. und 21. Juni bei
Herrn Wn . Sotel Reichshof . Karlsr » -e . meiden .

i - i M > « Silks M »

zu Büroräumlichkeiten geeignet, möglichstKaiseistraße
zwischen Hirschstraße und Marktplatz , zu mieten
gesucht . Angebote unter Nr. 6201 ins Tagblatt -

büro erbeten.

vrciswcri ^ Schlüter
Kailerstr 38 im Laden

Zusammen abzugeben :
v rote Wollmatrat ;en

2 rote Äeite vaz «
1 rotes fast neues

Pliiifchsoia
2 rote VltischseNel
Barkktraöe 21 ltt .

Schülerrad zu vertäu -
fen oder zu vertauschen
? eg. Herrenrad . Mer -

et , Uhlanditraße 15. pt .
Anzusehen von 4 U !- r an .

Zge. fllsihMil.
"
Mm

z. verkaufen . Simtheim .
Erniiitrahe 22.

Dienstag , den LS - luni (921 , abends von 8 — 51 Uhr
M T ^ 1 T Kapelle des Musikvereins
M Sfl4 em !£■ I „ Harmonie" Karlsruhe.
| i ; ) „ Deutsche Meister "

Eintritt : 1.20 Mk. (Jahreskarten ), 2 .20 Mk. (Sonstice ) , Kinderje die Hälfte .
Kartenvorverkauf s Verkehrs verein und Schalterkassen des Stadtgartens .

Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus .

Zur feinsten Verteilung meines unübertroffenen Radikal¬
mittels „ Wanzolin " liefere ich einen praktischen
Apparat , bestehend ans einem Ia Zerstäuber und einem
a Oummigebläse , welcher die intensive Einspritzung in

die Ritzen der Bettstellen , Wände , Bilder etc . ermöglicht ,
wodurch die vollständige Brutvernichtung erfolgt . Der
komplette Apparat ist zum Preise von Mk. 15. — in den
durch meine Inserate bekanntgegebenen Verkäufsstellen
erhältlich . Wo nicht vorrätig direkt ab Fabrik . „Wanzolin "
kostet die große Flasche in Ia Qualität nach wie vor nur
Mk . 4 -50 . Somit ist jedermann in der Lage die Ver¬
tilgung der Wanzen vorzunehmen .

Chem. FabriK

Anton Springer
nur ^ ttlin ^ erstraBe 51 , Telet . 2340 .

Heute Montag j
abends Uhr

Handball !

R.T.y. §6 Damen
- R.F.W. Damen

l/z ? Uhr

5C. T . V . 46

Oast - u.@ elR -

Pressen
mit Spindel - u . hy -
draulischemDruckin
allen Größen , Obst -
u .Traubenmuhlen
für Hand - undKraft -
betiieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen

j . DieffenbacherSoline ,
Maschinenfabrik ,

Eppingen
Baden .

48

an Einmachzwecken
für Marmelade

u !w ..
fttr Konöitorei -
zwecke und zur

Zubereitung von
Most besonders

oeetgnet .

MMfl ,

oataoeeä . ßäMee .
tüiil kMil I Kons.

i<aiserstraüe 209 .

, .iefert rasch u . preiswert
| J . k- . IGtliierscne Hor -
, luciihandiunn m . b . H *
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Vorzügliche Reisege ! epenH e
M mit den gpfllltan zwischen Deut «oh '*n'

an ued Amerika verkehrend »»» »rstkfäs *tgo r ün r *
W tohr .ellen Doppelichraube « » Salond «mP' ®r

M > „ Oeorqe Washington " , „America ' u« '
^

™ ab ^
■o P

Auskunft unü Faiirsoheine uurch ß
PI GENERALVERTRETUNG
" NO ?lDSCmJTS € ! -SSR r
S LLOYD BREMEf -

und seine Vertretungen
ß In Karlsruhe NorddautscSer Lloyd AgsnW
ü Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 22 .

BfflBHHaraaaraaHBS .1 ^

wäscht u.
bügelt in alt - iiSfj

bcKannter Ausfährang y
Annahmestellenin allen Stadtteilen

Tages - und Abanäkursj . Anmeldung
Johanna Baum ,aka dem . geb . Schneiderin , KronenstraBe

Wanzen ^ ä ^
veitilgt restlos nur Kammerjäger Berg ' s
Ertolg verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankscnr . • ^ 7.
Beste Zeit zur Brutverniclituiig , oopp«ipa5KULr 3
Erbältlicli bei O . Fischer , rideiitas - Drogerie , ^ "
R . W . Lang , Drogerie , Kiiserstr . 24 , sonst por 49̂
Hermann A. Groesel , Berlin 243 , Köniigrät ^er ^ .

Verlaufen .
Dackel tHiindin ) schwarz

mit braun , bat sich au >
Samstag abend U Ulir
aus dem Schloßplatz ver¬
lausen . Gegen « eloh -
vung abzugeben Rüv -
uurrerstrage W a.

Tapet -^
Reichtialtiailt u tl,A

ntcderktc Prelle x?al
nabme Tavk

H . Durand
Donalasitra !'

^ '?!?

tl

^>le

Jfti
i '
S -
h
»tt
»g

Tel

VeMMgsöiW tut US eile
sMdeu . veaZeWM b. SlkAW

. .
Ätuigeitelll von ^ roienorUr ii,if
1912. Grotz -Quart , mit 7 Seite
•20 gamieitlgeil Abbildungen unJ j-
auf . . talttunildruckpavier . re>s

»»»»»»»»»»»»»»> IIIIIIIIIMIIIIIIMKJI

Sie AiMliWlme ia
oberhalb , ,orbacti . Bearbeite '.
neraldi ' eltion der Badischen Staa l -- e i [C:
Jafmen . 1910 . Groiz - Quari . 0^
Text und 46 Karren und Zeichnulio -
bunden in Halbleinen Prei ?'

Die vretie net . tcöen ürfi
schtte »U .i, ieueturtuSsuf ^ i« 0 '

)a . esieben durch lede ^ uchbandlu '^ -
auch vom -Lerlan ! ^ ^

C. Z. MMA SLsWßjhMölMg
Karlsruhe >. > e

Jtitter . tr . l

BODENTEPPICHE UND DECKENwerden fachgemäß/ *
gereinigt

Telephon 1953
FüilBifliB B

Filialen in allen Stadtteilen

Resiäenz -Lkhtspie '
f

WaldstrsO ^ ,
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